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Schule und Gemeinde in Württemberg .
ii .

Vollständig ausgesch-alitet ist bis jetzt die Gemeinde
bei Bestimmung des Charakters einer Volksschule. Die
Gläubigen der verschiedenen Richtungen können bei einer
bestimmten Familienzahl konfessionelle Schulen for¬
dern und die Gemeinden müssen einfach bezahlen, mag
dies nun im Interesse der Gemeindekasse liegen oder
nicht, oder mag dadurch eine auch noch! so schlechte Or¬
ganisation der Schule herbeigeführt wenden. Dagegen
haben die Gemeinden kein Recht, den Wünschen weiter
Volkskreise nach einer gemeinsamen Beschulung der
Kinder der verschiedenen Bekenntnisse Rechnung zu tra¬
gen , auch wenn dadurch- mit geringerem Geldaufwand
die Leistungsfähigkeit des örtlichen Schulwesens geho¬
ben wetden könnte. Ausschlaggebend ist allein der
konfessionell-kirchliche Gesichtspunkt,' finanzielle , ffchmltech -
msche oder auch nur Zweckmäßigkeitsgründe kommen gar
nicht in Betracht . Bis jetzt ist es z . B . noch nicht
einmal möglich , eine nicht pollbesch -äftigte Arbeitslehrerin
der einen Konfession an einer Schule der andern Kon¬
fession zu verwenden und auf diese Weise Kosten für
Stellvertretung zu sparen ; es wäre auch ganz entsetzlich ,
wenn eines Tages protestantische Mädchen katholische
Strümpfe stricken würden . Württemberg ist also in die¬
ser Beziehung noch- weit hinter dem reaktionären Preu¬
ßen zurück, und die Kosten dieser Rückständigkeit müssen
nicht die Kirchen und der Staat , sondern die Gemeinden
tragen, die darum auch die erste Pflicht haben , gegen
derartige Zumutungen sich zu wehren und eine ihren
Finanzen wie dem allgemeinen Staatsinteresse gerecht
werdende Schulgesetzgebung zu fordern .

Die Regierung behauptet nun freilich, sie komme den
Äultanschulwünschen entgegen , indem sie Vorschläge ,
U Kinder der Minderheitskonfession die Mittel - und
Wschulen der Mehrheitskonfession solange besuchen dür -
sm, als nicht für die Minderheitskonfession ebenfalls
solche Schulen errichtet sind-. Die Gemeinden werden indes
darin ein Entgegenkommen nicht finden können. , Keine
einzige Gemeinde des Landes hat bis jetzt für jede Kon¬
fession gesonderte Mittelschulen errichtet , sondern immer
mr eine einzige , die von Kindern aller Bekenntnisse be¬
sticht wurde . Man hält also im ganzen Lande die
simultane Mittelschule für das einzig Mögliche und Rich¬
tige . Demgegenüber will die Regierung ein Recht aus
konfessionell getrennte M ittel - und Hilfs¬

schulen gesetzlich anerkannt wissen und dadurch die Ge¬
meinden nötigen , auch für diese freiwilligen Bildungs¬
anstalten aus konfessionellen Gründen vermehrte Kosten
aufzuwenden . Die Gemeinden müssen derartige Zumut¬
ungen ablehnen und mindestens verlangen , daß sie selbst
darüber entscheiden wollen , ob freiwillige Bildungsanstal¬
ten konfessionell oder simultan eingerichtet werden sollen.

Der Gedanke des Art . III des Entwurfs , daß, unter
Umständen die Wahl einer Schule der andern
Konfession seine Berechtigung hat , braucht damit
durchaus nicht fallen gelassen zu werden, im Gegenteil ,
je mehr die konfessionelle Mischung der Bevölkerung fort¬
schreitet und die Mischehen zunehmen , in je mehr Ge¬
meinden jnsolge der verfehlten Gesetzgebung von 1905
Zwergschulen der Minderheitskonfession entstehen, desto
mehr müssen die Eltern Wert darauf legen, ihre Kinder
anstatt sie in ein- oder zweiklassige Schulen der eigenen
Konfession

'
zu schicken , der wohlansgebauten Schule der

andern Konfession zusühr -en zu können . Das württ . Recht,
das einen Vater , selbst wenn er gegen die Errichtung
einer Zwergschule der eigenen Konfession war , zwingt , im
Falle der Errichtung einer solchen seine Kinder aus der
gut organisierten Schule der Mehrheitskonfession heraus -
zunehmen und- sie dem Konfessionalismus zu opfern , ist
sin empörendes Unrecht, das unseres Wissens andere deut¬
sche Staaten gegen ihre Bürger nicht begehen . Sogar
Preußen ist in dieser Beziehung weit toleranter .

Wenn die Gemeinden die Kosten für den Konfes -
sionalsimus tragen sollen , dann müssen sie auch die Mög¬
lichkeit bekommen, - konfessionelle Schulen beim Zurückgehen
der Schülerzahl eingehen zu lassen. Entsprechend den Be¬
stimmungen über die Verpflichtung zur Errichtung und
Unterhaltung sollte die Unterhaltungspflicht der Gemein¬
den aufhören , sobald die Zahl der beteiligten Familien¬
häupter unter 60 herabsinkt . Ebenso sollten die Gemein¬
den in den Stand gesetzt werden , unzweckmäßige Schul¬
gründungen aus konfessionellen Gründen tunlichst hintan¬
zuhalten . Wäre es z . B . wie in Preußen möglich, um
der Kinder Zer Minderheitskonfession willen (insbesondere
wogen des Religionsunterrichts , solange dieser ein obliga¬
torisches Unterrichtsfach ist) an einer Schule einen Lehrer
der Minderheitskonfession oder vielleicht auch nur einen
Fachlehrer für Turnen und Zeichnen , der daneben auch
noch Migionsunterricht erteilen könnte , anzustellen , ^ so
würde dies in den meisten Fällen genügen , um aus eine

sig-ene Schule für die Minderheit Verzicht zu leisten.
Uöberhaupt könnte die Anstellung von Fachlehrern und

Handarbeitslehrerinnen ohne Rücksicht auf die Konfession

vorgenommen werden . Es ist doch - ein recht ungesunder
Zustand , wenn in einer konsessionel gemischten Gemeinde
mit vielleicht je 2 Lehrstellen für eine Konfession noch 2
Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten angestellt wer¬
den müssen, was zur Folge hat , daß für keine Konfession
eine richtig vorgebildete Kraft zu beschaffen ist, weil keine
von beiden Stellen richtig dotiert werden kann , so daß
trotz wesentlich höherer Kosten für die Gemeinde die Mäd¬
chen nicht so gut ausgebildet werden können, wie dies bei
Anstellung einer einzigen Lehrerin mit der nötigen Vor¬
bildung und einer angemessenen Bezahlung möglich wäre .

Noch besser wäre es freilich, wenn in einem solchen
Orte überhaupt die gemischte Schule eingerichtet werden
könnte. Warum sollen denn die Kinder , die sich! auf dem
Spielplatz und später als Bürger der Gemeinde und im
praktischen Leben gegenseitig vertragen müssen, nicht schon
auf der Schulbank an Toleranz gewöhnt , d . h . fürs bür¬
gerliche Leben erzogen werden ? Die Gemeinden müssen
jedenfalls als Mindestmaß verlangen , daß die ge¬
mischte Schule volle Gleichberechtigung mit
derkonf es sio nellen erhält . Man treibt Verschwend-
ung tnit öffentlichen Mitteln , wenn man den Gemeinden zu-
mntet , mit wesentlich- vermehrten Kosten schlecht organi¬
sierte konfessionelle Schulen zu unterhalten . Was ließe
sich z . B . in einer Gemeinde mit geringen Kosten unter
dem System der gemischtenSchule leisten, wenn statt zweier
protestantischer Lehrer für etwa 130 Schüler , 1 kath . Leh¬
rers für etwa 40 Schüler und eines israelit . Lehrers für
etwa 10 Schüler eine 4-klassige Schule für diese 180
Kinder errichtet würde mit je etwa 45 Schülern pro Klaffe,
so daß ein Lehrer nur 2 Jahrgänge gleichzeitig zu un¬
terrichten hätte ? Jetzt erst könnte namentlich - in den
fürs bürgerliche Leben wertvollen Fächern , in Zeichnen,
Geometrie , Aufsatz, Realien überhaupt etw -as geleistet wer¬
den. Wie trefflich könnte diese 4-klassige Simultanschule
mit Lehrmitteln ausgestattet werden im Vergleich- mit
den 3 konfessionellen Schulen , die alle 3 dieselben Lehr¬
mittel nötig haben !

Die Krisis im Orient.
Eine neue Ueberraschnng.

Angliederung Kretas an Griechenland .
Aus Athen meldet die Agence Havas vom Don¬

nerstag : Infolge des bulgarischen Staatsstrei¬
ches hat gestern -die Bevölkerung Kretas beschlos¬
sen , seine Angliederung an Griechenland zu

Der eitle, schwache Mensch sieht in jedem einen Richter, der
MZe, starke hat keinen Richter als sich selbst .

M . v . Ebner - Esche nbach .

Rosa -Manna .
^ Roman von Melatt von Java .

Deutsch von Leo van Heemstede .
(Schluß .)

«Du Last mich gesehen, Frank, an jenem Abend . >
«3a, und deshalb ging ick unmittelbar kort und ließ nicht?

den mir hören."
«Und willst Du das Bild verkaufen ?"
«Wenn es Dir nicht recht ist, dann nie ! Ich möchte eS ini

"Men Jahre zum Salon schicken, vielleicht wird es angenommen
E« ich habe Dir versprochen, keinerlei Verfügung zu treffen , du

zuwider wäre .
"

«Ich kann es nicht mehr sehen ; wenn es hier bleiben soll
w lauge ein Tuch dmmber."

^ .»Und weshalb magst Du es nicht mehr sehen, Nose ? Weil
-i-u nachher krank wurdest ?"

«Vielleicht ! " ..
Er entsprach ihrM Wunsche und verschloß das Bild in

emein Atelier, aber im nächsten Jahre erschien es im Salon
nd erwarb eine goldene Medaille. Von dem Tage an war

ownk ein berühmter Mann — und sonderbar ; je berühmter er
um so weniger spielte er den Künstler auS ; alle An-

kvohnheiten . die ihn früher der Welt als „ .Künstler " kenntlich
m;en sollten, ließ er fahren . Er wurde einfach und natürlich :
"^1". auffallende , schauspielerische Haltung mehr an, nun
^" lich geworden war. was er früher scheinen wollte.

hielt das Versprechen , das sie Adrichem gegeben
E- in gab sich redlich Blühe, glücklich zu sein.

„Onkel", so schrieb sie kurz nach der Geburt ihres Mariechms
«jetzt fehlt mir gar nichts mehr. Frank ist immer gut und herz¬
lich rür sein Weibchen, und in unfern kleinen Engel ist er gan
oernarrt .

"
Er schrieb nur eine Zeile als Antwort: „Herr , laß Deiner

Diener in Frieden gehen ! "

Einige Wochen darauf kam ein Brief von Frau van Haerer
an Frank und Nose , welcher lautete:

„ Liebe Kinder !
Es ist eine traurige Nachricht, die ich Euch heute zu melden

gäbe. Ich habe meinen guten Bruder verloren; sein Tod war
wie sein Leben , ein Opfer, er ist gestorben wie ein Soldat ans
ocm Schlachtfelde , gleichsam mit den Waffen in der Hand . Er
war schon seit langer Zeit nicht mehr der Alte , sagte mir die
Jungfer Bol ; seit die junge Madame forr war , wollte der Dacht
nicht mehr recht brennen . Er schien sich nicht mehr so gut wie
früher an die Einsamkeit gewöhnen zu können . ES war auch
töricht von ihm ; weshalb kani er nicht nach Amsterdam , oder
warum machte er nicht eine kleine Reffe , um sich ein wenig zu er¬
frischen? Aber er gönnte sich keine Ruhe . Zum Ueberfluß stellte
sich vor einigen Wochen eine Tuvbiisevidemie in Duinwijk ein.
er blieb Tag und Nacht in den Kleidern , bis er nicht mehr konnte :
Darauf bekani er eine Lnngenenlzündniig, und innerhalb dreier
Lage war alles vorbei .

Jungfer Bol telegraphierte mir . und ich reffte unmittelbar
hin, mit Henri ; aber es war schon zu spät , ich traf ihn nicht mehr
unter den Lebenden. O . er war so schön im Tode, so friedlich
und ruhig und mit einem Lächeln , als wenn er froh wäre , nfft
sein Leben fertig zu sein und sich jetzt eines besseren Daseins
krfrene.

Seine Papiere waren sämtlich in Ordnung ; aber wir fanden
aichts , das irgend ein Licht ans seinen sonderbaren Lebenslaus
zeworsen hätte . Und denkt Euch : seine Universalcrbin ist Eure
kleine Marie : den Fischern und der Jungfer Bol bat er einige
Legate vermacht. Ihr müßt nun bald herübcrkoinmen , um die
Angelegenheiten zu ordnen . Es freut mich sehr, daß das kleine
Mädchen so gut bedacht ist, so groß auch mein Schmerz ist. meinen
Bruder verloren zu haben . Der Gedanke ist so hart , daß er jeot

nicht mehr da ist ; aber es ist Gottes Wille, und wir müssen unl
barein fügen . . ."

So ging der Brief noch eine Weile fort, aber Rose -Mari
achtete nicht weiter darauf; ne lehnte ihren Kops an die Schulte«
ihres Mannes und ließ ihren Tränen freien Lauf.

„Ja, wir haben Onkel viel zu danken. Rose ."
„O Frank , Du weißt nicht alles ."
Und in ihrer Aufwallung bekannte sie : „Nun darf ich Dir

alles sagen , und nun sollst Du änch wissen , weshalb ich Rosa -
Marina nicht sehen kann ohne zu schaudern, und was ich dachte
und fühlte, als Du mich da stehen sähest . . . . Armer , armer
Onkel ! Er hat gefehlt, wie so mancher, aber gebüßt wie sonst
keiner!"

Und sie erzählte ihm , was sie an ienem Tage gehört hatte,
das schreckliche Bekenntnis, das sie so tief erschüttert hatte . „ Und
nun. Frank ! " schloß sie, indem sie ihn mit ihren unschuldigen
Kinderangen anblickte. „Ich machte mir so oft einen Vorwurf
daraus , daß ich noch immer voll Liebe an Onkel dachte und nicht
mit Abscheu, wie er cs wollte. Aber jetzt darf ich doch ruhig an
ihn denken, nicht wahr , Frank ? "

„Ja , Rose ! Denke an ihn, soviel Du willst . Wir verdanken
chm alles, ich sogar meine Nosa-Marinai"

Ende .

Heiteres .
— Ein Freund der Emanzipation . „ Ich

habe nichts dagegen, dich zu heiraten Clarence ", sagte
Tottie das Schreibmaschinenfränlein , „ aber ich gebe ungern
meine Stellung ans, wo ich vierzig Schilling die Woche
verdiene .

" — „ Tann tu es nicht, Tottie "
, versetzte Cla¬

rence vergnügt . „ Ich werde die meinige aufgeben . Ich
bekomme nur dreißig Schilling .

"



proklamieren . Heute ist dieser Beschluß ausge¬
führt morden . Auf der ganzen Insel sind im öffent¬
lichen und kommunalen Anstalten hellenische Be¬
hörden installiert morden . Das Volk von Kreta strömt
zu Tausenden in Kanea zusammen , um seiner Begei¬
sterung für Griechenland Ausdruck zu verleihen .

Schlichtung durch eine Konferenz ?
Die türkische Regierung hat bekanntlich ihren

Protest gegen den Schritt der bulgarischen Regierung
mündlich den Mächten angekündigt . Tie schriftliche Fi¬
xierung desselben dürfte in Kürze folgen . Es bleibt ab¬
zuwarten , ob die Türkei zur Lösung des Konflikts einen
neuen Kongreß beantragen wird . Erst darnach lassen
sich die weiteren Entschlüsse hoffen. Die englische
Regierung dürfte einen solchen Vorschlag befürworten ,
ebenso auch Rußland und Frankreich . Die Halt¬
ung der anderen Mächte ist noch unentschieden. Di "

diplomatischen Beziehungen zwischen der
Türkei und Bulgarien sind nunmehr of¬
fiziell abgebrochen . In Konstantinopel war
die Stimmung am Mittwoch erregter als den Tag
zuvor . Wie bemerkt wurde , hat die Geistlichkeit die
Bevölkerung zu Demonstrationen gegen die passive Halt¬
ung des Ministeriums aufgestachelt. Es versammelte sich
eine große Menschenmenge vor der englischen und fran¬
zösischen Botschaft und brachte begeisterte Hochrufe
auf England und Frankreich aus . Es wurden
Reden gehalten , die überaus kriegerisch waren .

Oesterreichs Note an die Türkei.
Der österreichisch -ungarische Botschafter überreichte

der Pforte eine Note , in der Oesterreich-Ungarn darauf
hinweist, daß das in Ausführung des Berliner Ver¬
trags im Sandschak Novibazar erfolgte Zusammen¬
arbeiten österreich -ungarischer und ottomanischer Garni¬
sonen den erwünschten Zweck erreicht habe, die Ordnung
"dort aufrecht zu erhalten und den europäischen Frieden
zu sichern . Heute, wo die Jnaugurierung der neuen po¬
litischen Aera in Konstantinopel eine ausgezeichnete Vor¬
bedeutung für die Zukunft der Türkei zu sein scheine ,
hoffe Oesterreich-Ungarn , daß es der Pforte allein
gelingen werde , in jenen Gegenden die Auf¬
gabe zu erfüllen,die bisher dem Zusammen¬
wirken der beiden Regierungen oblag . Oester¬
reich -Ungarn erkläre deshalb , daß es in Zukunft auf
das Vorrecht verzichte , das ihm die im Jahre
1879 zur Durchführung der auf den Sandschak Noviba -
zar bezüglichen Bestimmungen des Berliner Vertrages
mit her Türkei beschlossene Konvention einräumt . Die
österreichisch - ungarischen Truppen hätten da¬
her Befehl erhalten , die Ortschaften , in denen
sie garnisonierten , zu räumen . Durch diese hochbe¬
deut sameTat habe Oesterreich-Ungarn der Pforte nicht
nur einen eklatanten Beweis seines Vertrauens
und seiner aufrichtigen freundschaftlichen Ge¬
fühle gegeben, sondern es setze hierdurch gleichzeitig dem
Gerüchte , das ihm territoriale Begehrlichkeit
zufchreibe, das formellste Dementi entgegen . Unter
Hinweis darauf , daß Oesterreich-Ungarn die ihm durch
den Berliner Vertrag anvertraute Mission in Bosnien
und der Herzegowina zum Wohl der bosnischen Be¬
völkerung und selbst auch im Interesse der Tür¬
kei erfüllt habe, erklärt sodann die Note , der Augen¬
blick scheine gekommen , das von Oesterreich -
Ungarn unternommene Werk zu krönen und
diesen Provinzen , die dank der fleißigen Arbeit der öster¬
reichisch-ungarischen Verwaltung zu einem hohen Grade
materieller und geistiger Kultur gelangt seien , die Wohl¬
taten des von der Bevölkerung gewünschten
autonomen und konstitutionellen Regimes
zu gewähren . Oesterreich - Ungarn sehe sich des¬
halb vor der gebieterischen Notwendigkeit ,
sich der in der Ko nstantinopeler Konvention
enthaltenen Vorbehalte zu entledigen und ,
soweit Bosnien und die Herzegowina in Be -

Der Zar von Bulgarien .
Bulgarien ist seit 5 . Oktober wieder ein un¬

abhängiger Staat und sein Herrscher hat als äu¬
ßeres Kennzeichen seiner Souveränität den feit mehr als
einem halben Jahrtausend erloschenen Titel eines Za¬
ren von Bulgarien neu aufleben lassen. Dem ersten
Zarentum der Bulgaren machte Sultan Bajazid der
„Wetterstrahl " durch die Schlacht bei Nikopolis (1396 ),
in her die Blüte der französischen und ungarischen
Ritterschaft den Osmanen erlag , ein Ende . Freilich
hatte es schon in der letzten Zeit vorher nur noch ein
Schattendasein geführt . Fünfhundert Jahre früher (893)
hatte sich der junge Simeon , der Sohn des ersten
christlichen Bnlgarenfürsten Boris , den Titel Zar bei¬
gelegt . Er war der erste slawische Fürst , der ihn trug .
Mit anderen vornehmen bulgarischen Jünglingen war
er in Konstantinopel erzogen worden , hatte dort eine
Zart lang als Mönch gelebt, dann aber das Kleid der
Demut mit dem der Herrschaft vertauscht . Der Titel
Zar war eine Entlehnung ans Byzanz . Das Wort , das
bei den Slawen zuerst Cosar, lautete , dann in Zar ver¬
kürzt wurde , war '

vorher für den byzantinischen Kaiser
angewandt worden . Dennoch galt der neue Titel den
byzantinischen Griechen, aber auch den Bulgaren , nicht
als völlig gleichbedeutend mit Kaiser . Die Griechen
übersetzten Zar mit Basileus , also König , und auch
in der altslawischen Bibel wird zwischen Zar , öer lleber-
setzung von Basileus und Kesar, womit der römische Kai¬
ser gemeint ist, unterschieden. Auch heute, wo der alte
Titel wieder erneuert worden ist, hat man für gut ge¬
halten , den Zeitgenossen mitzuteilen , daß Zar soviel wie
König bedeuten solle. Es ist mit diesem bei den Ost-
pawen üblich gewordenen Herrschernamen ähnlich ' er¬
gangen , wie uvt dem anderen slawischen Worte für
König , das Kral oder Krool , im Ungarischen Kiräly
lautet , und in dem man einfach den Namen des großen
Frankenkönigs Karl (Karol ) slawisiert hat . Zar sollte

tracht kommen , seine frühere Aktionsfrei¬
heit wieder zu erlangen .

In der Türkei
sind die Beamten der Pforte , die Jungtürken und die
Leiter der Presse andauernd vielmehr mit der ' bul -
gar i s ch e n Pr oklamation als mit der bosni¬
schen Frage beschäftigt . — Mle türkischen Blätter
beschäftigen sich mit der bulg aris chen , einige auch mit
der bosnischen Angelegenheit . „ Jkdam " veröffentlicht
ein Interview mit dem Minister des Aeußern , der
dabei gesagt haben soll , daß die AnnexionBosnieus
gegen den Berliner Vertrag verstoße . Die
PfortehabegegendieAnnexiou,sowiegegen
diebulgarischeProklamationp r otesti e rt und
für die Lösung der beiden Fragen einen Kongreß der
Mächte vorgeschlagen. Die Pforte sei nicht krie¬
gerisch gesinnt , würde sich aber natürlich
verteidigen . Das italienisch-französische Blatt „ Tur -
quie" bringt einen äußerst gehässigen Artikel
gegen Oesterreich - Ungarn .

In Serbien
herrscht ob der Annexion Bosniens durch Oesterreich
tiefe Erregung . Die führenden Politiker , wie auch die
Presse äußern sich einmütig für Line ene rg is ch e Stell¬
ungnahme zu Gunsten des serbischen Teils der Be¬
völkerung von Bosnien und der Herzegowina und gegen
Oesterreich - Ungarn , um dadurch eine Interven¬
tion der Großmächte herbeizuführen . In Belgrad
wird auf den Straßen durch Bürger und Studenten fort¬
während gegen Oesterreich demonstriert . — Im Hinblick
aus diese Erregung hat die ungarische Regierung in Bu¬
dapest die Vorbereitungen der Mobilisierung hps Ar¬
meekorps in Agram , Szegedin , Hermannstadt und Temes -
var angeordnet .

Die Stellung der Mächte .

fälle an Cholera vorgekommen.
Erkrankungen beträgt 1547 .

Tre Gesamtzahl der

Rundschau.
Das abgeschaffte dritte Dienstjahr .

Die Kriminalität im 5zeere ist in fortdauern¬
dem Rückgang begriffen . Einen ; untrüglichen Beweis
hierfür bietet die starke Abnahme der Bestrafungen im
Gardekorps , die nach Einführung der zweijährigen Dienst¬
zeit einsetzte und seitdem; auch nicht zum Stillstand ge¬
kommen ist . Bei der Garde besteht , zum Unterschied von
den Truppen der Linie , die Einrichtung , daß die mit Ge¬
fängnis bestraften Mannschaften sowie auch die zu Deqrw
datiou verurteilten Avancierten nach Abbüßung der Straf-
nicht wieder zu ihrem Truppenteil zurückkehren , sondern
der Disziplin arabteilung überwiesen werden
Bei dieser verbleiben sie bis zum Abschluß ihrer MR-
tärdienstpslicht ; nur bei sehr guter Führung werden sie
sobald sie keine ehrenrührige Straftat begangen ' haben
wieder in ihren Truppenteil eingereiht . Früher bestand
die Tisziplinartruppe ans zwei Abteilungen ; eine be¬
fand sich in Koblenz, solange diese Stadt noch der Garni-
sonort des Gardegrenadierregiments Königin Augusta war -
die andere Abteilung hatte ihren Standort immer in
Spandau . Es gab früher durchschnittlich, immer 90 bis
100 Disziplinarsoldaten ; diese Zahl hat sich seit dem Be¬
stehen der zweijährigen Dienstzeit von Jahr zu Jahr ver¬
mindert . Heute besteht die eine noch vorhandene Diszipli¬
nartruppe — die Koblenzer wurde vor längerer Zeit mit
der Spandauer vereinigt — die im Fort Hahneberg unter¬
gebracht ist, aus 20 Soldaten . Es war schon immer
bekannt , daß die meisten Uebeltäter beim Militär zu den
im dritten Jahre dienenden! Mannschaften gehörten -
die .eingetretene Besserung der kriminellen Verhältnisse in
der Armee beweist das von neuem.

* ch He

Deuts chland .
Der „ Lokalanzeiger " schreibt : Während Deutsch¬

lands Stellungnahme zur bulgarischen Un -
ab hä ngigkeitssr age sich durch eine der allgemei¬
nen Lage entsprechende Zurückhaltung kennzeichnet,
wird seine Haltung zu der Annexion Bosniens
und der Herzegowina , wie nicht anders zu erwarten ,
von den bundesfreundlichen Gefühlen diktiert, die es für
die verbündete Donaumonarchie hegt. In den lei¬
tenden Kreisen ist man entschlossen , fest zu
Oesterreich - Ungarn zu stehen und seine Bestreb¬
ungen mit aller Kraft zu unterstützen .

Italien .
Die „Tribuna " wiederholt aus das bestimmteste: Der

Friede wird nicht gebrochenwerden . Nach einer
dreißigjährigen Lebensdauer bedarf der Berliner Vertrag ,
wie jedermann einsieht , einer Revision und Abänderung .
Der . Friede ist das entscheidende g ebi eterische Z iel
aller Mächte . Was Italien betrifft , so kann es den
Verhältnissen mit Seelenruhe entgegensehen. — Nach Mit¬
teilungen Tittonis unterstützt Rußland Ita¬
lien in der Forderung der Aufhebung des Arti¬
kels 29 des Berliner Vertrags und Italien
u nt er stütz t Rußta nd zu Gunsten der freienD urch -
sahrt der Kriegsschiffe durch die Darda -
nell e u.

Rußland .
Die Stellungnahme Rußlands zu der Sachlage ist ab¬

wartend . Ru hl and weigertsich,Bulgariens n-
zuerkennen , das sich aus dem suluut Zuts zum
sukunt tsrridls ausgewachsen habe . Falls der interna¬
tionale Kongreß zusammenkommt, wird Rußland nach¬
drücklich die Kompensationsforderungen
der Türkei unterstützen .

Tages -Chronik.
Petersburg , 7 . Okt. In den letzten 24 Stunden

sind 1224 Neuerkrankungen und ftl Todes -

bei den alten Bulgaren wohl nur im allgemeinen ein
Avancement ihres Fürsten bedeuten , in ähnlichem Sinn ,
wie ihn später der Serbenkönig Stefan Duschan an¬
wandte . Bei der jetzigen Erneuerung des Namens han¬
delt es sich zwar auch um eine Art Beförderung , aber
doch noch um mehr . Man könnte sie eher mit der An-
nalflne des Zarentitels durch Iwan III . von Moskau
in Parallele stellen, der damit die Abschüttelung des
Joches der Goldenen Horde zum Ausdruck bringen wollte ,
wie Ferdinand die Erledigung der türkischen Suzere -
nität .

Der älteste Fürstentitel der Bulgaren war aber
nicht slawischen oder griechischen , sondern hunnischen
Ursprunges . Als sie in der Geschichte auftauchten , stan¬
den sie unter Khanen wie Hunnen , Tataren und Tür¬
ken . Wie diese , ihre nächsten Stammverwandten , bil¬
deten sie Horden , die in wildem Kriegswetter aus den
Steppen des mittleren Asiens nach Westen über die
slawischen Völker dahinfegten und sie niederwarsen .
Die heutigen Bulgaren sind wir gewöhnt , nach ihrer
Sprache als einen Zweig der südslawischen Völkersa-mi-
lie anzusehen . , Sic sind heute wirklich auch dem Blute
nach Slawen , aber den Namen haben sie von denen er¬
halten , die ehedem ihre Herren waren und nachher die
Kriegerkaste unter ihnen bildeten . Diese aber wgren
Mongolen turanisch -ugrischen Ursprunges , Stammver¬
wandte der Finnen , Magyaren und auch der Türken , de¬
ren heutige Nachfahren freilich nicht viel mehr tura -
nisches Blut in sich tragen , als ihre bulgarischen Grenz¬
nachbarn und Rivalen . Wie die Türken in Kleinasien
alle die Nachkommen der alden Lyder , Karer , Kappa -
doker, Hethiter , Galater und anderer Völker, die von
ihnen unterworfen wurden , in sich ausgenommen haben ,
so sind die bulgarischen Krieger in den an Zahl ihnen
vielfach überlegenen Slawen an der Donau vollständig
aufgegangen . Sie haben dem Volke ihren Namen ge¬
geben, während sie dessen Sprache zu der ihrigen mach¬
ten und mit ihm zu einem einheitlichen Volke verwuch¬
sen . Turanisches Blut fließt in den Adern der heu-

Eine neue Marinevorlage .
Ter Flottenverein agitiert seit Wochen mit Hoch¬

druck dafür , daß die sechs großen geschützten Kreu¬
zer der deutschen Flotte , die noch nicht zwanzig Jahre
alt sind und im Auslanddieuste Verwendung finden, durch
moderne Panzerkreuzer ersetzt werden . Obwohl in der
Flotte die gesetzlich, vorgeschriebene Zahl an Panzerkreu¬
zern vorhanden ist , ist die Reichsregierung bereit, diesem
Drängen des Flottenvereins stattzugeben . Dem „Berlins
Tageblatt " zufolge ist der betreffende Plan im Reichsnu-
rineamt bereits fix und fertig ausgearbeitet , und
eine entsprechende Vorlage soll schon im nächsten Win¬
ter dem Reichstage zugehen . Die jetzigen sechs gro¬
ßen Kreuzer sollen angeblich nur noch als Schulschiffe
Verwendung finden ; die hierzu erforderlichen Mittel seien,
wenigstens für drei von ihnen („ Hertha ", „ Viktoria Luise",
„ Hansa "

) bereits in den Jahren 1906 und 1907 in die
Etats eingestellt, ohne daß allerdings der Reichstag über
die Tragweite dieser Forderung aufgeklärt worden sei. Die
neue Vorlage würde einen Gesamtaufwand von
200 Millionen erfordern . Es , erscheint schleierhaft,
woher diese Summe genommen werden soll. Vor der Hand
zerbricht sich Herr Sydow immer noch den Kopf über die
Frage , wie er den vorhandenen Fehlbetrag von 500 Mil¬
lionen decken soll . Angesichts dieses Umstandes darf man
wohl das bestimmte Verlangen äußern , daß die Reichsre¬
gierung sich ungesäumt über die neuen Mariuepläne klipp
und klar äußert .

» » *
Ein Lehrer als Kandidat der

Sozialdemokratie .
Schon vor Wochen war gemeldet worden, daß in dem

durch den Tod Ehrharts erledigten Landtagswahlkreis
Kaiserslautern ein aktiver Volks sch ul lehrer als
sozialdemokr atischer Land tags kaud idat auf¬
gestellt werde . Das ist nun tatsächlich auch geschehen . De
sozialdemokratische Wahlkreiskonferenz hat den Lehrer
Hosmann einstimmig proklamiert . Fast gleichzeitig wurde
aber bekannt, daß Hosmann auf sein Ersuchen aus dem

Ligen Bulgaren kaum mehr , als in denen irgend eines
anderen flämischen Stammes .

Wir reden heute von Bulgaren schlechtweg . Aber
es hat eine Zeit gegeben, in der man zwischen Donan-

bulgaren und Wolgabulgaren unterscheiden mußte . Me

Wolgabulgaren waren die in der alten Heimat unver -

mischt zurückgebliebene Horde . Sie errichteten nochmals
ein großbulgarisches Reich an der Kama und oberen
Wolga , dessen ehemalige Hauptstadt Bolgar als dürft/
ges Dorf noch heute vorhanden ist. Von arabischen M -

sionaren waren sie zum Islam bekehrt worden, mer
in den fortwährenden Kämpfen mit den Russen und Ta¬
taren gingen sie zu Grunide. Eine dritte Horde zog mit
den Avaren nach Ungarn , ihre letzten Reste siedelte der

Langobardenkönig Grimwald bei Bojano und Jserma
in Italien an , wo sie 'mit der einheimischen Bevölkerung
verschmolzen. Der slawische Stamm , der heute den
Namen Bulgaren trägt und aufs neue Weltgeschichte za
machen sich anschickt, ist der Erbe der ehemaligen To -

naubulgaren , die freilich unter Boris und Simeon berew
ein slawisches Volk waren . Ihr Rationales Reich be¬

hauptete sich unter mannigfachen Schicksalen vom OM
des neunten bis zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts
Des Zaren Simeons Macht reichte vom Schwarzen Mee
und der Donau bis an das Adriatische Meer SM
zerfiel das Reich in eine oft- und westbulginische Hcusw
und hie bulgarischen Zaren wurden Vasallen der oy

zantinischen Kaiser . Noch einmal *
sebte im

.
dreizehn!

ten Jahrhundert ein großes bulgarisches Reichen» -ft
nvwa als Zarenresidenz wieder auf , derselben -L-tadt, r

der Ferdinand anfs neue als Zar ausgerufeu war -

Auch dessen Glanz erlosch bald wjeder . Der letzte 5

Joannes Schis chm an , starb als Gegangener
Osmanen . Wohl mögen heute die alten natron
Träume bei der Erneuerung des Zarentitels in den^

v

garen lebendig werden . Aber die Welt ist em Jap
lausend älter und .ob Ferdinand das Zeug M mn

zweiten Simeon hat , darf man bezweifeln. Und a

nach fünfhundert Jahren ? Ja : .



Schuldienste entlassen worden ist. Da die Genehmigung
dieses Gesuches mit dems Bekanntwerden der Nominier¬
ung zeitlich fast zusammenfällt , scheinen Verhandlungen
über das Ausscheiden Hofmannsj schon längere Zeit ge¬
schwebt zu haben , da kaum anzunehmen ist, daß der
Behördenapparat mit solcher Promptheit , gearbeitet hat .
Es ist auch anzunehmen , daß Lehrer Hofmann aus wirk¬
lich freiem Entschluß den Schuldienst verläßt und nicht ei¬
nem Drucke irgend einer Stelle weicht. . Wie aber auch!
die Sache liegen Möge, es ist aufrichtig zu bedauern , daß
durck das Ausscheiden Hofmanns die Regierung und die
Parteien der Aufgabe überhoben werden , zu der Frage ,
ob ein Lehrer , der sich! öffentlich, zur Sozialdemokratie be¬
kennt und für sie wirkt , im Amte bleiben kann, Stellung
zu nehmen. Bayern hat bereits einen , wenn auch nicht
ganz gleich, so doch sehr ähnlich gelagerten Fall gehabt,
uls der Eifenbahnwerkstättenarbeiter Roßhaupter zum Ab¬
geordneten gewählt wurde . Damals ! vertraten manche
Kreise den Standpunkt , Roßhaupter ! habe zwischen dem
Verbleiben im Staatsbetrieb und dem Mandat zu wählen ,
keinesfalls dürfe aber , auch wenn diese Alternative weg¬
falle, für die Zeit seiner Landtagsfähigkeit der Lohn wei¬
tergezahlt werden . Die Regierung entschied aber im
Sinne der Verfassung unds behandelte Roßhaupter nach
den Bestimmungen , die das Wahlgesetz für Staatsbeamte
und im öffentlichen Dienst stehende Personen kennt, d . h .
sie billigte ihm den Fortbezug seines Lohnes zu . Das
Wesentliche in dieser Regierungsentscheidung war das Zu¬
geständnis , daß die Zugehörigkeit! zur Sozialdemokratie
und überhaupt zu einer bestimmten politischen Partei nicht
disqualifiziert zur Bekleidung eines Amtes oder zur Aus¬
übung irgend einer Tätigkeit im Staate . Dieser Grund¬
satz hätte auch auf den Lehrer Hofmann Anwendung
finden müssen , und die Parteien , denen es mit der staats¬
bürgerlichen Gleichberechtigung wirklich ernst ist , hätten
.Gelegenheit gehabt , diesem Grundsatz zu seinem Rechte zu
verhelfen. Aus welchen Gründen Lehrer Hofmann seine
Entlassung genommen hat , entzieht sich der Kenntnis ,
jedenfalls hat er aber die Gelegenheit , feiner Partei und
allen denen, die fest, auf dem Boden der verfassungsmäßig
garantierten Rechtsgleichheit -aller Staatsbürger stehen , ei¬
nen großen Dienst zu erweisen, ungenützt vorüber gehen
lassen .

Die sozialdemokratische Jugenderziehung .
Nicht uninteressant ist das Urteil , welches das Organ

der deutschen Buchdrucker, der „ Korrespondent für Deutsch¬
lands Buchdrucker und Schristgießer "

, über die von den
Genossen in Nürnberg so gepriesene sozialdemokratischeJu¬
genderziehung fällt . Es heißt da : „ Kommt noch hinzu ,
daß es sich ganz zweifellos in der Mehrheit und gänzlich !
ungeeignete Jugenderzieher handelt , dch „ die
Arbeiterjugend im Sinne der proletarischen Weltanschau¬
ungen " zu erziehen haben, so kann man sich .ein Bild
von den Resultaten diesen Erziehung machen. In un¬
reifem Alter werden in das Kindergemüt Konflikte see¬
lischer Art verpflanzt , die; nur in einem langen Leben
und durch die «Entwicklung/ der Jnvidualität von jedem
selbst ' und durch sich selbst überwunden werden müssen.
Die Gewerkschaften werden in den in solcher Art erzogenen
jungen Leuten später Mitglieder erhalten , die wie ein
Schw amm vollg -esogensind mitnnverstande -
nen Theorien , mitder Lächerlichkeit einer
Jugendweisheit , die des Alters ! und der Erfahr¬
ung spottet ; Leute mit stürmendem Drange , die Taten
sehen wollen u . alles historisch ! gewordene in den Gewerk¬
schaften niederstampfen ; Leute ohne jede Disziplin , weil
die ihre Zeit nicht mehr verstehenden Gewerkschaftsfüh¬
rer keinen Sinn haben für die Befreiung des Proletariats
aus ökonomischer und politischer Knechtschaft .

" — Wirk¬
lich nicht übel, dieses Urteil , es zeugt jedenfalls davon,
daß sein Schreiber die Früchte n vom Baume der sozial¬
demokratischen Erkenntnis gründlich kennt !

Aus Württemberg .
Dienstnachrichte » .

Versetzt : Die Ersenvahngehilfin Mann in Stuttgart Hbf
zur Generaldirektion der Slaalseiseubahnen . Ueberlragen :
Je eine erledigte Eisenbahngehilfinftelle in Stuttgart Hbf . den
Eisenbahnanwärterinnen Bechstädt und Schiefer Berwilligt :
Dem Pfarrer G . Kaspar in Arnach , Del . Waldsee , den Eintritt
in den Ruhestand seinem Ansuchen entsprechend In den Ruhe¬
stand versetzt : Schullehrer Langbein in Gcötzingen , Oberamts
Nürtingen. _

Der Evangelische Pfarrverein hat in einer au¬
ßerordentlichen Mitgliederversammlung Stellung zur
Sch ul Novelle genommen . Er erklärt , daß der Ent¬
wurf den vom Pfarrv -erein wiederholt geäußerten Wün¬
schen im wesentlichen entspricht . Insbesondere spricht er
seine Genugtuung darüber aus , daß bei voller Wahr¬
ung des staatlichen Charakters der Volksschule an der
Konfessionalität der Schulen auf allen Stufen durchweg
festgehalten und hinsichÄich des Religionsunterrichts an
den Volksschulen und den Lehrerbildungsanstalten die Be¬
fugnisse der Kirche grundsätzlich gewahrt worden sind
ferner, daß die alsbaldige Einführung der Bezirksschul¬
aufsicht im Hauptamt obligatorisch gemacht und die not¬
wendig gewordene Loslösung der evangelischen Oberschul¬
behörde von der Oberkirchenbehörde vorgesehen ist. Weiter
wich auch hinsichtlich der Regelung der örtlichen Schul¬
aufsicht ein wesentlicher Fortschritt gegenüber dem Ent¬
wurf von 1902 behauptet . Gegen die vorgesehene Zu -
l-lssung des Geistlichen zum geschäftsführenden Mitvor -
ßtzenden der Ortsfchnlbehörde beständen ernste Bedenken,
da neue Konflikte zwischen Pfarrer und Lehrer einerseits
zu besorgen seien und weil im Interesse des einträchtigen
Zusammenwirkens von Pfarrstand und Lehrerschaft auch
b« Schein, als maße sich die Kirche als solche ein Auf-
ßchtsrat über die Schule an , vermieden werden sollte.
Aber diesem Aufträge , der lediglich als ein staatlicher
zu betrachten sei , könne man sich- nicht entziehen, sofern
unter den gegebenen politischen Verhältnissen eine ab¬
lehnende Haltung des Psarrstandes die Novelle gefährden
könnte . Es sei gber bestimmt zu erwarten , daß der Ge-
fchäftskreis der Geistlichen als leitenden Mitvorsitzendenöar Ortsfchnlbehörde eine alte Konflikte ausschließende Um¬
grenzung erhalte . In besonderen Fälle sollte der Geist¬
liche den Mitvorsitz ablehnen könne« .

Ludwigsburg , 7 . Okt. In einer außerordentlichen
Generalversammlung hat nunmehr die gemeinsame Orts¬
krankenkasse über hie Frage der Einführung einer
obligatorischen Familienversicherung Be¬
schluß gefaßt . Mit sämtlichen Stimmen der Arbeitnehmer¬vertreter gegen jene der! Arbeitgebervertreter wurde der
Antrag angenommen , für die Familienangehörigen der
Mitglieder (Ehefrau und Kinder unter 14 Jahren ) im
Fall der Erkrankung freie ärztliche Behandlung durchdie Kassenärzte für -die Dauer der Krankheit höchstensaber für fünf Wochen im Kalenderjahr , zu gewähren .Was die Aufbringung der nötigen Mittel anlangt , so
soll sie durch eine Erhöhung der Beiträge von 4 auf
41/4 Proz . erfolgen . Der Gedanke einer Herabsetzung des
Krankengeldes Wurde verworfen .

Stuttgart , 7. Okt. Eine vom Goethebund ver¬
anstaltete öffentliche Versammlung befaßte sich, mit der
Volksschulnovelle . «Professor Harnack forderte jn
seinen einleitenden Worten die Durchführung der Si -
mult anschul e . Sämtliche Redner waren einig in der
Ablehnung der starren konfessionellen Scheidung des würt -
tembergischen Volksschulwesens.

Stuttgart , 7 . Okt. Zur- höheren Ausbildung der
Angehörigen des Ha ndelsstandes werden im Win¬
terhalbjahr 1908/09 versuchsweise an je einem Abend Vor¬
lesungen in Rechtskunde und Volkswirtschaftslehre ge¬
halten werden . Als Lehrer sind für die Rechtswissenschaftder vormalige Dozent an der Universität Tübingen , Land¬
gerichtsrat Tr . Schmoller und für Volfkswirtschaftslehreder Dozent an der Technischen Hochschule , Professor Dr .
Huber gewonnen worden .

Cannstatt, 7 . Okt . Der Gemeinderat Bosse rt
hat seinen Austritt aus der sozialdemokrati¬
schen Partei erklärt . Er wurde 1905 als Vertreter
von Cannstatt in den Gemeinderat gewählt. Sein Mandat
läuft erst am 31 . März 1911 ab . — Der Vorstand der
sozialdemokratischen Partei veröffentlicht in der „ Schwab .
Tagwacht " folgende Erklärung : Da , eine rechtliche Mög¬
lichkeit nicht besteht , Bessert zur Niederlegung seines Ge¬
meinderatsmandats zu veranlassen , so erklären wir hier¬mit , daß Herr Bessert mit seinem freiwilligen Austritt
ans der Organisation aufgehört hat , Vertreter der Par¬tei zu sein.

Eßlingen , 6 . Okt . Die Ausgestaltung der Burgan-
lage scheint in ein aktuelles Stadium einzutreten , denn
wie die „ Eßl . Ztg .

" hört , beschäftigte sich der Gemeinde¬
rat in der letzten nichtöffentlichen Sitzung mit der Frageder Errichtung eines Burghotels . Die Geneigtheit
für Erstellung eines solchen , sowie die .Errichtung eines
größeren Platzes hinter der Burg soll vorhanden sein. Es
verlautet , daß es sich um eine Ausgabe von gegen 100 000
Mark handelt .

Eßlingen , 7 . Okt. Am 6 . November werden in das
hiesige Lehrerseminar dreißig Zöglinge ausgenommen, die
bereits im Besitze der Berechtigung zutm Dienst des Ein¬
jährig -Freiwilligen sind . Eine zweijährige Präparanden -
zeit hatten sie nicht abzulegen , auch finden sie, um dem
Lehrermangel zu begegnen, bereits nach drei Jahren Ver¬
wendung im Schuldienst . ,

Hall, 7 . Okt. Tie bürgerlichen Kollegien genehmig¬ten in gemeinschaftlicher Sitzung den Etat für Hoch -
und Tiefbauten . Für die elfteren sind 13520 M ,für die letzteren 26200 M nötig , insgesamt sind in die¬
sem Etat also 39 720 M für Reparaturen an Gebäuden ,Straßen usw. vorgesehen. Tie in Aussicht genommenen
kostspieligen Straßenbauten bezw . -Korrektion sind dabei
nicht berücksichtigt . Die Mittel hiefür sollen seinerzeit
durch die Aufnahme eines Anlehens aufgebracht werden .Geislingen , 7 . Okt. Die diamantene Hoch¬
zeit des resignierten Schultheißen Johann Georg Büh -
ler und seiner Frau Angelika geborene Thierer in Wald-
Hausen nahm einen schönen Verlaus . Der König hatteeine Prachtbibel mit eigenhändiger Widmung gespendet.
Außerdem wurde das Jubelpaar mit zahlreichen sonsti¬
gen Gaben bedacht . Das noch sehr rüstige Jubelpaardas 83 bezw. 80 Jahre alt ist, hat noch! 8 Kinder am
Leben. Die Nachkimmenschast besteht ferner aus 49
Enkeln und acht Urenkeln.

Nah und Fern .
Zu Tode geschleift

wurde in Bernbach bei Neuenbürg die sechsjährige
Maurerstochter Knöller . Das Mädchen war mit Nach¬barn auf die Wiese gegangen , bewachte daselbst eine Kuhund legte unglücklicherweise den Strick um den Hals . Die
Kuh ging durch und - sprang in den Ort zurück, das Kind
neben sich herschleppend; es war schon tot , als die Kuh
aufg-efangen werden konnte.

Kleine Nachrichten.
JnZusfenhans en wurde Mittwoch - vormittag ein

in älteren Jahren stehender Schneidermeister , der beschul¬
digt wird , an vierjährigen Kindern sich unsittlich ver¬
gangen zu haben, verhaftet .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich auf der
Schorndorferstraße in Waiblingen . Ter etwa 35
Jahre alte Fuhrknecht Jakob Schwarz aus Feuerbach war
im Begriffe mit seinem mit Obst beladenen Fuhrwerk nach¬
hause zurückzukehren, als er plötzlich vom Wagen stürzteund zwar so unglücklich, , daß- ihm die Gehirnschale zer¬trümmert würde . Der alsbald zur Unglücksstelle gerufene
Arzt konnte nur den eingetretenen Tod konstatieren . Das
Fuhrwerk trug die Tafel : I . Betfch--Feuerbach . Es wird
angenommen , daß der Verunglückte, der ins städtisch -e
Krankenhaus verbracht wurde , schlafend auf der Deichsel
stand .

In Winterling en OA . Balingen ! ist die Rie-
bersche Sägmühle vollständig abgebrannt . Die Ent¬
stehungsursache steht noch nicht fest .

Gerichtssaal .
Berlin , 7 . Okt. Vor der Berliner Strafkammer

fand heute der Prozeß gegen die Kammerzofe der
Gräfin Wartensleben wegen -des Diebstahls

des Perlenhalsbandes statt . Der Staatsanwalt
hielt den Diebstahl für erwiesen, und beantragte mit
Rücksicht auf den großen Vertrauensbruch zwei Jahre
Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust . Das Urteil lau¬
tete auf l. 1/2 Jahre Gefängnis .Berlin , 7 . Okt. Der Termin für den neuen
Moltke - Harden - Prozeß ist auf den 23 . Novem¬
ber anberaumt worden .

Straßburg , 6 . Okt. Ins der Privatbeleidigungs¬
klage des Malers und Dichters Stoßkopf gegen die
„Straßburger Rundschau " und ein ehemaliges
Mitglied des Elfässischen Theaters / wegen der schon er¬
wähnten politischen und persönlichen! Angriffe anläßlichder Festvorstellung des Elfässischen Theaters vor dem Kai¬
ser wird voraussichtlich« Konrad Hanßma N N - Stuttgartden Kläger vertreten .

Lüneburg, 6 . Okt. Tie hiesige Strafkammer ver¬
urteilte den praktischen Arzt Tr . Garmsen ans Neu -
hans a . d . Elbcl wegen zahlreicher Sittlichkeits -
Verbrechen an Schsnlknaben zu drei Jahren
Zuchthaus .

Herbstlied.
Wundervolles WipfelraujcheU,
Schon dem Kind vertraut ,
Darf ich wieder dich belanstchW;
Lieber Waldeslant ?
Rauschtest du dem Müden MH «
Zulunftstaten zu —
Sing , gelinde , sing' gelinde
Heut dem Manne Ruh ' !

Sommerstürmen und Gewitter «
Folgt ein mildet Herbst ; -
Laß das Wen'ge nicht verzitter « ,Seele , was du erbst. —
Wenn verwelkt die Blätter saMn
Auch der Jugendzeit, ,
Bleibt dir von den Freunden aiLKsu
Doch die Einsamkeit )

Nimmer wird es ganz verstummen,Was dich einst beglückt ,
Leise Wehmut laß es summen,Was dich einst entzückt —
Rauschen dunkel doch die Liede»
Ans denk, Frühlingstranm
Immer noch und immer wieder
Im entlaubten Baum .

Ferdinand Avenarius .

Heiteres .
— Tie Fremdwörter . Folgendes GeschichkcheN

ist in Worms laut „ Nachrichten" vorgekommen : In der
Nacht znm Freitag gsgen ein Uhr gingen verschiedene Her¬
ren am festlich erleuchteten städtischen Festhaus vorbei, wo
der Vinnenschiffahrtskongreh tagte . Am Ein¬
gang stand ein Droschkenkutscher . Aus die Frage , was im
Fefthaus los fest gab er die lakonische Antwort : „ Do inn '
is Konkurs .

"
— Der springende Punkt . Hänschen hat

seinen Papa auf einem Spaziergang begleitet . Der Papa
hat einen Kollegen getroffen, und mit diesem ein erregte -
Gespräch geführt . Dabei hört Hänschen oft vom „ sprin¬
genden Punkt " reden . Als nun abends der Junge sich bis
aufs Hemd entkleidet, macht sich aus diesem ein hüpfen¬
des Insekt davon . Erregt ruft da Hänschen : „Pa¬
pa , der springende Punkt !" ,

— Herausgewunden . Vorsitzender eines
Vegetariervereins (zu einem Mitglied «) : -„ Was
sehe ich ? Sie essen eine Wurst ?" — „ Ja , aber ich
esse sie nicht als Wurst , sondern einzig und allein als
verbotene Frucht !"

— Ein praktischer Arzt . „ Dankend bestätige
ich Ihnen den Empfang von 100 Mark als Honorar
für ärztliche Bemühungen . Ihrem ferneren Unwohl¬
sein gern entgegensetzend, zeichne hochachtend Dr . med.
Chorlab ."

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 7 . Okt . Da » Bankhau» Dörteubach und Co.

wird auf den 1 . Jarmar iing umer Mitwirkung der Württ . Verein »«
bank , der Württ . Bankanstalt vorm. Pflaum und Co und bei Kgl.Württ . Hofdank G . m . d . H in eine Gesellschaft mit beschränkter H
tung bei einem Siammkapital von vier Millionen uwgewandeli . Zu
GesÄüf>» führern der Ecsellschaft werden die Herren Gcneralkoniul
Mox Dö . tcnbach und der bisherige Prokurist der Firma , Roder' Frasch
bestellt. Der bilherize Teilhaber , Dr . Georg von Döttenbach tritt in
den AussichtSrat der neuen Gesellschaft eia . Die Firma Dutenbach
ist hervoruepangkn au» einem Hause gleichen Namen», da» berät » j «
I 1721 in T « >w gegründet wurde. Seit 191b hat die Firma itz :
Sitz in Stuttgart .

KoukurS-Eröffuuuge«.
Nikolaus Ohnmacht , Fabrikarbeiter von Schwenningen .

Herbstberichte.
Eberstadt , 7 . Okt. Der Stand der hies . Weinberge ist

Dank der eifrig , n Beiprützung ein schöner. Besonder» in den Berg -
lagen ist ein schöner Ertr. g zu hoffen . Die Trauben stad tu der Reife
soweit vorgeschritten , daß eia guter Wein zu erhoffen ist . Mit der
Lese de» Frbhzewächse» wird wahrscheinlich anfaag » nächster Woche
begonnen werden . Heute wurden einige Mäuse zu 160 und 170 R .
per Eimer gemacht .

Mundelsheim a . N . Bor 14 Lagen Frühgewächs zu 195
bis 140 M pro 3 bl . Am 6. Oktober Verkauf des hofkammer¬
lichen Frühgewächses zu S2 und 48 M . pro bl . Qualität gut .

Lausfen a . X., 6. Okr . Käui« zu 14V, 14S , 14 ) , 146 . Ikv
und 158 M für 8 Httioliter . Beschaffenheit gut . Nachfragen stark.

Hessigheim , 7 . Okt. Käufe am Stock zu 157— 190 Marl
pro 8 Hekil. Lese hat begonnen.

Hohenhaslach , 3 . Oktober . Weinhandel ging gestern
sehr flott , da Nachfrage groß . Bis auf wenige , aber gute Restemir Preissteigerung dis zu 208 M . pro 3 bl alles verkauft .

Fe Ubach , 6. Oktober . Die Weingärtnergesellschaft hielt
gestern abend ihre erste Herbstversammlung ab . Die Gesellschaftwird Heuer ca 630 dl Berg - und Mittelfeldwein erzeugen , gegen430 bi im Borjahr . Bleibt die gute Witterung anhaltend , sowird die Lese noch hinausgeschoben .



Wildbad , den 9 . Oktober 1908.
* Wie uns mitgeteilt wird, werden morgen, Samstag , abend die

Wagen der Bergbahn von 7— '/sll Uhr in Betrieb gesetzt werden.
Es steht uns also wieder eine genußreiche Mondscheinfahrt be¬
vor ; gleichfalls ist ein großer Zuzug von Pforzheimern zu erwarten,
die den Abend zu einer Tour nach Kaltenbronn benutzen .

tioivv . kouoi'ivolu' VVildlntd
Am

Sonntag, 11 . Oktober, vorm . 11 Uhr
hat der

/ . L,, ) '

auszurücken.
Antreten Präeis 11 Uhr vor dem Magazin .

Die Herren Zugskommandanten und Unter¬
offiziere der übrigen Züge wollen sich gleichfalls
einfinden

VVikI «>!„ > .
Am Sonntag , d.

11 . Oktober findet im
Schwarzwaldhotel
eine große

Geflügel -
Verlosung

statt . Lose ä 20 Pfg . jedoch nur
für Mitglieder des Vereins sind zu
haben bei den Ausschußmitgliedern.

Der Borstand .

M

Den 8 . Oktober 1908 .
Das Kommando.

Rollwasserhof (Gr. Tanne)
1L . 1N » 1 « » I » « i

W rrt sclxrfts lchl'rrh
K . Woecüte .

wozu sreundlichst einladet

Restaurant zur hochwiese (b. Echo)

Wirtschaflsschcuß
Oo/Mek Schmid .

wozu sreundlichst einladet

zum Austragen des Freien
Schwarzwälder auf den
Windhof wird sofort
gesucht. Die Exped .

Prima neues

SüllttKlilllt
empfiehlt Hermann Kuhn .

^ pktzl-NosI
Carl Rath .

Neues

8ruioi !ii"Ult
empfiehlt_ Chr . Batt .

Echte Frankfurter
öralirürslv

: :: täglich frisch eintreffend
empfiehlt

Telefon 45 Kgl. Hoflieferant .

Heschäfls-Ierkegung.
Meiner werten Kundschaft zur gefl . Nachricht , daß

sich von heute ab mein Geschäft in der
Kauptffraße nebenKolelWeit

'

Georg Eitel,

Wildbad .

Zur Feier unserer

laden wir Verwandte , Freunde und Bekannt? auf
Samstag , de« 1« . Oktober 1SV8

ins Hotel Graf Eberhard sreundlichst ein und bitten,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

Oiristiaii Litvl Verla Vartst
Zimmermann

Kirchgang um 12 Uhr vom Gasthaus zur Eintracht aus .

Druck und Verlag der Bernh. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbaü . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .

Schönes fettes

Luküeiselt
das Pfund zu 64 Pfg . zu haben
bei Metzgermeister Wandpflng .

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß es dem
lieben Gott gefallen hat, meinen lieben ,
treubesorgten Mann, unfern guten Vater,
Großvater, Bruder, . Schwager und Onkel

lvrii' l 6si'088ummt
nach langem schweren, aber in Geduld getragenem Leiden
uns sanft durch den Tod im Alter von 56 Jahren zu ent -

Um stilles Beileid bitten
Wildbad , den 8 . Oktober 1908.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Grostmann mit ihrem Sohn Ernst
geb . Günthner

Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

I

Riltlrii voi'oiii Isildimd
„LömZiu Ldarlotts "

vßr Lamtzrack Lurl ksr088MLiln
Stationstaglöhner

ist nach längerem Leiden gestern abend gestorben und findet die
Beerdigung am
Sonntag , den 11. Oktober, nachmittags 3 Uhr

Der Verein tritt hierzu nachmittags V- 3 Uhr vor dem
Rathause an.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Wildbad , den 9 . Oktober 1908 . Der Vorstand .

Guterhaltene weingrüne

iirui8poit -

M88«r
5— 700 Ltr haltend hat billig ab¬
zugeben .

Chr . Kempf.

^ '
8 *2

>v>

«o »» »«» 88
s r»« r-» „

LD .Z «

sr §

«r SZ -'L -L
L 'L « N »

DZ

8aiat
empfiehlt Hermann Kuhn .

Eine

eimê^

nicNt . I citikl ' ^ sni.q »in
» IsrdisrN

W

sISSZSU » S'8 - Z
Z - 8 L

§

sü
SZL ' ^"

LN 3 ^
^ « ^ 8 »

2 8 A- ksL» Z KZ
^ 8 8" ^ 8 «

AZ ? rq
- Z -AK «

Zßk
m- 8 ?

von 2—3 Zimmer mit Zubehör sucht
per 1 . Januar zu mieten .

Wer ? sagt die Exp . f38
Neues

i8nu6rkrnut
empfiehlt Köhle , Gemüsehdlg.

Bäcker Bechtle .

Attein -Berkanf für Wildbad bei

LreseL^ ister ^
Ildi ' tzii tiloläivaieii

0p1i86li6

findet m :in fiel

I ^oni8 I ^öNvr , Ortllnbrloli
Illrrwaedvr .

llie 8. lloimnnn'silie lliiMi'llikei'ei in ISilMtl
snipöM siüi riir KielerMg sller llrten

llrnek -
in Slkioser unä kiintärnL

5org!fll1ige llusküki'ung . kS5lke Kiefernag. killige kreise.
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